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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Un be kannt - Wor te des Neu en Tes ta men ‐
tes über Hei li gung
I. 1. Pe trus 1,15.16
„… als Kin der des Ge hor sams, in dem ihr euch nicht gleich för mig
macht den Lüs ten (die ihr) in eu rer frü he ren Un wis sen heit (hat tet),
son dern ge mäß dem Hei li gen, der euch be ru fen hat, sollt auch ihr
hei lig wer den im gan zen Wan del, die weil ge schrie ben steht: 'Hei lig
sollt ihr sein, denn ich bin hei lig' …“

Die se Stel le ist sehr ge eig net, uns über das wich ti ge The ma „Hei li gung“
vie ler lei zu leh ren. Sie re det ja kurz und bün dig, prä gnant wür den wir
viel leicht mit ei nem Fremd wort sa gen, aber ih re Be zie hun gen sind so
man nig fal tig, daß wir aus der Kür ze ei ne Län ge ma chen müs sen, um sie
al le auch nur an zu deu ten. Vor al lem aber ist die se Stel le ge eig net, uns
das Wort und die Sa che „Hei li gung“ lieb und wert zu ma chen. Wird uns
doch ge sagt, daß wir des halb hei lig sein sol len, weil der Herr, den wir
be ken nen, hei lig ist. Al les, was Je sus ist, ist aber oh ne Zwei fel je dem an
ihn Gläu bi gen eben des halb schon lieb. Was der Herr hat, was er heißt,
was er ist, das kann gar nicht an ders sein als wert ge ach tet und teu er in
den Au gen sei ner Knech te. - Doch ge hen wir zur Be trach tung der Stel le
über und neh men wir ih re Be zie hun gen, so wie sich sich der Rei hen fol ge
nach er ge ben!
Hei li gung ist ei ne Sa che der Kin der Got tes. Nicht zu Un gläu bi gen re det
Pe trus, daß sie hei lig sein soll ten, son dern zu sol chen, die wie der ge bo ren
sind zu ei ner le ben di gen Hoff nung (V. 3), die im Lei den Glau ben be wäh ‐
ren (V. 7), die oh ne zu se hen lie ben und oh ne zu se hen glau ben (V. 8),
und durch ihren Glau ben ju beln mit ten in An fech tun gen (V. 6,8). Die se
hei ßen „Kin der“, denn sie sind neu ge bo ren, sie ha ben den Hei land im
Glau ben an ge nom men und ha ben durch ihn die Macht er hal ten, Kin der
Got tes zu hei ßen- Un gläu bi ge kön nen eben gar nicht hei lig sein, dar um
wer den sie auch nicht zur Hei li gung er mahnt. Aber den Gläu bi gen, den
Kin dern Got tes, hält der Apo stel die Mah nung, hei lig zu sein, mit al lem
Ernst vor.

Hei li gung ist ei ne Sa che ge hor sa mer Kin der Got tes. Ein Kind, das rech ‐
ter Art ist, ist von selbst ge hor sam. Frei lich gilt das im geist li chen Le ben
mehr als im na tür li chen. Auch die frömms ten El tern zeu gen Kin der aus
sünd li chem Sa men und auf un rei ne Wei se. Die Sün de und mit ihr der
Un ge hor sam liegt da her im We sen des Kin des auch der frömms ten El ‐
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tern. Got tes Kin der aber sind nicht durch Fleisch und Blut, nicht nach
dem Wil len ei nes Man nes ge bo ren, son dern aus dem hei li gen Sa men, aus
dem Wort durch Got tes Mun de, aus Je sus. Was aber aus sol chem hei li ‐
gen Sa men ge zeugt ist, das kann sich na tur ge mäß auch nur in der durch
die Ge burt ge setz ten Wei se ent wi ckeln; wir sa gen da her: ei nem Kin de
Got tes rech ter Art ist es na tur ge mäß, ein ge hor sa mes Kind zu sein. Wir
wol len jetzt hier nicht davon re den, wie es kom men kann, daß auch ein
Kind Got tes in die Ge fahr kommt, un ge hor sam zu sein, und wes halb es
dar um zum Ge hor sam ge gen sei nen Va ter er mahnt wer den muß. Je den ‐
falls wünscht ein rech tes Kind Got tes, ge hor sam zu sein, und weil es das
wünscht, jagt es der Hei li gung nach. Es be weist sei nen Ge hor sam in die ‐
sem Stre ben und im hei li gen Tun. Hei lig sein heißt al so ge hor sam sein,
Un hei lig keit ist Un ge hor sam.

Hei li gung be zieht sich auf den Wan del der Kin der Got tes, auf ihr Tun
und Las sen, Re den und Schwei gen, Den ken und Mei den. „Ihr sollt hei lig
sein (oder: wer den) in eu rem gan zen Wan del“, heißt es. Die Hei li gung
be zieht sich al so, sa gen wir: auf das prak ti sche Ge biet im Le ben der
Gläu bi gen. Wo Pau lus die Thes sa lo ni cher zur Hei li gung er mahnt, hat er
ganz be stimm te, prak ti sche Fra gen im Au ge, eben so bei den Ko rin thern,
eben so der Schrei ber des He brä er brie fes. Al ler dings ist das Wort „Wan ‐
del“ nicht zu eng zu fas sen; es heißt ja auch aus drü ck lich „gan zer Wan ‐
del“. Da zu ge hört nicht nur, was man an uns sieht und hört, son dern viel ‐
mehr noch un ser gan zes ver steck tes Trieb- und Nei gungs-, Phan ta sie-,
Denk- und Sinn le ben. Der of fen ba re Teil des Wan dels ist selbst re dend
wich tig und soll ein hei li ger sein, aber der ver bor ge ne Teil des sel ben soll
es auch, ja soll es noch mehr sein. Es kann ja frei lich nie mand auf die
Dau er sei nen äu ße ren Wan del an ders füh ren als den in ne ren. Selbst wenn
er die rie si ge Kraft der Ver steck kunst ei nes Ju das be sä ße, ein mal müß te
doch sei ne In nen sei te nach au ßen sich of fen ba ren. Die Hei li gung be zieht
sich je den falls auf un se ren ver bor ge nen und un sern of fen ba ren Wan del,
und bei des soll ihr ent spre chen.
Hei li gung und Wan del stellt der Apo stel zu sam men. Nicht daß wir ge ‐
recht fer tigt sind, ist Hei li gung, nicht, daß wir gläu big und wie der ge bo ren
sind, nicht daß wir den Geist emp fan gen ha ben und da mit das Le ben aus
Gott und die Lie be Got tes, nicht daß ist Hei li gung, son dern das, daß wir
im All tags le ben uns als die be wei sen - of fen und heim lich -die wir als
Gläu bi ge und Wie der ge bo re ne sind und sein sol len. Das Wort „Hei li ‐
gung“ trägt we ni ger ei nen geist li chen als ei nen prak ti schen Cha rak ter.



4

Hei li gung ent spricht völ lig und ein zig dem neu en Le bens zu stan de der
Kin der Got tes. „In dem ihr euch nicht an paßt den frü he ren Lüs ten in eu ‐
rer Un wis sen heit …“ sagt Pe trus. Die se Gläu bi gen leb ten einst, wie er
Kap. 4,1-11 noch deut li cher sagt, mit der Welt in den Lüs ten des Flei ‐
sches, des Au ges, der Hof fart. Da mals wa ren sie auch un wis send, oh ne
Er kennt nis ihres Zu stan des, vor al lem oh ne Er kennt nis des Hei lan des.
Sie wa ren oh ne Gott, des halb um so mehr in den Lüs ten. Das war „frü ‐
her“. Nun ist es an ders. Sie sind nicht mehr un wis send und oh ne gött li ‐
che Ver nunft und Er kennt nis. Sie ha ben sich er kannt und den Hei land.
Sie ha ben ihn er kannt, der sein Blut da hin gab, um sie von der Schuld zu
er lö sen und da mit zu gleich vom „eit len Wan del nach vä ter li cher Wei se“.
Er hat sie an ge nom men und nun sind sie eben nicht mehr un ter der Herr ‐
schaft ih rer frü he ren Lüs te. Wohl sind sie noch da, aber der Wil le und die
Nei gung, ih nen zu fol gen, ist in Haß und Kampf ge gen sie um ge schla ‐
gen. Es wä re nun ein Schritt zu rück in das al te Ver der ben, ein „Un ge stal ‐
ten“, ein An pas sen an die frü he re Un wis sen heit und Lüs te knecht schaft,
woll ten die Kin der Got tes un hei lig und nicht hei lig sein.

Wir se hen auch hier, daß die Hei li gung et was vor aus setzt. Wer hei lig
sein will, muß zu vor et was an de res sein, er muß ent nom men sein der na ‐
tür li chen Her zens blind heit und der na tür li chen Lüs te knecht schaft. So
geht es je den falls aus un se rem Wor te klar her vor.
End lich ler nen wir aus die ser Stel le, daß die Hei li gung et was ist, was un ‐
se rer Stel lung in Chris to ent spricht. Ge ra de die se Stel le muß uns die Hei ‐
li gung lieb und teu er ma chen. Es wä re ganz un ver ständ lich oder doch im
höchs ten Gra de bedau e r lich, woll te ein Kind Got tes nicht das sein, was
sein Herr ist. Un ser Herr ist viel und hat vie le Ei gen schaf ten, aber mit
star kem Nach druck, ja so, wie wir es be züg lich kei ner an de ren Sei te sei ‐
nes We sens hö ren, sagt er: „Ich bin hei lig, dar um sollt auch ihr hei lig
sein!“ Er hat uns be ru fen, und durch sei nen Ruf zu sei nem Ei gen tums ‐
volk ge macht. Wenn nun ir di sche Knech te ihrem Meis ter oft bis ins
Kleins te nach ah men, wie viel mehr sol len wir un serm himm li schen
Herrn ähn lich sein in ei ner so wich ti gen und erns ten Sa che!

Daß un ser Herr hei lig ist, macht uns aber nicht nur ver pflich tet, ihm ähn ‐
lich zu wer den, son dern ist auch die Kraft, die Mög lich keit, für uns es zu
sein. So hat der Herr ja auch über sei ne Jün ger ge be tet: „Ich hei li ge mich
selbst für sie, auf daß auch sie Ge hei lig te sei en in der Wahr heit.“ Was der
Herr ist, sol len wir sein, was er ist, kön nen wir aber auch sein, denn wir
sind sein, er hat uns an sich ge bun den, wir sind sein Leib und er un ser
Haupt. Was er ist, kön nen wir dar um in ihm sein, aber auch in ihm al lein.
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„… Seid hei lig in al lem eu rem Wan del“ heißt es Vers 15. Die ses „Seid“
könn te man auch über set zen „Wer det“. Wir wol len uns und kei nen ent ‐
schul di gen und ihm ein Schlum mer kis sen ge ben, aber es ist Tat sa che,
daß es ein Fort schrei ten ge ben muß im hei li gen Wan del, daß aber auch
nie mand so sehr leicht sich wird rüh men kön nen, daß er vom ers ten Ta ge
sei ner Be keh rung an das letz te Ziel sei ner Hei li gung er reicht hat te. Man ‐
che wa ren ihm ge wiß nä her als an de re; Ter tul li an z.B. war vom Ta ge sei ‐
ner Um kehr an - al ler dings war er schon ein rei fer Mann - in wun der ba ‐
rem Ma ße der Hei li gung teil haf tig. Prei sen wir an dern die Ge duld des
hei li gen Herrn, der uns ach! so viel Zeit ge ben muß te, um auch nur ein
we nig ihm ähn lich zu „wer den“! Möch te aber kei ner zu de nen ge hö ren,
die es ver schmä hen, das zu sein oder doch zu wer den, was der Herr ist,
der sich selbst der Hei li ge nennt!

II. 1. Thess. 5,23.24
Der Gott des Frie dens hei li ge euch durch und durch, und eu er Geist
ganz, samt der See le und Leib, müs se be hal ten wer den un sträf lich
auf die Zu kunft un se res Herrn Je su Chris ti. Ge treu ist der, der euch
ru fet, wel cher es auch tun wird.
Die ses Schrift wort über die Hei li gung fällt dar um so sehr auf, weil un se ‐
re Hei li gung in dem sel ben mit so gro ßem Nach druck als ein Werk Got tes
hin ge stellt wird. Das sagt nicht nur der An fang: „Gott hei li ge euch …“,
son dern noch mehr der Schluß: „Ge treu ist der, der euch ru fet, wel cher
es auch wird tun.“ - Es ist ja kei ne Fra ge, daß es ein sei tig wä re, zu sa gen:
Uns re Hei li gung ist aus schließ lich Got tes Werk. Es gibt so vie le and re
Wor te des neu en Tes ta ments, die uns hei lig zu sein, der Hei li gung nach ‐
zu ja gen an trei ben, daß man dar über gar kei ne wei te ren Wor te zu ver lie ‐
ren braucht.. Aber im mer hin wol len wir auf merk sam beach ten, daß in
uns rer Stel le mit gro ßer Kraft und

Ge wiß heit Gott das Werk zu ge schrie ben wird. Wir wol len zu nächst gar
nicht dar über nach sin nen und re den, wie sich die bei den Sei ten be griff ‐
lich ver ei ni gen las sen, son dern wir wol len die Tat sa che fest stel len und
be trach ten:

Un se re Hei li gung ist Got tes Werk. Es ist nicht so, daß Gott uns nach der
Be keh rung ge wis ser ma ßen lau fen lie ße und ru hig zu se he, was wir wohl
ma chen. Viel leicht scheint es manch mal so, aber es ist doch nur Schein.
Gott hat mit uns das be stimm te Ziel im Au ge, und er, der All mäch ti ge
und All treue, weiß es auch gar wohl zu er rei chen. Wir sind auch hin ‐
sicht lich un se rer Hei li gung nicht an ders ge stellt als hin sicht lich un se rer
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Recht fer ti gung; Gott will sie, Gott be wirkt sie. Wenn man die Hei li gung
viel fach so dar stell te, als ob sie ganz und gar un se re Sa che sei, von un se ‐
rem Wil len nur ab hin ge, un ser Werk sei, das wir jetzt als Ge recht fer tig te
zu leis ten hät ten, so kann das ein fol gen schwe rer Irr tum sein, kann ei ne
neue Ge set zes herr schaft und ein ver steck tes äu ße res Werk trei ben be ‐
grün den, und da hin ist es auch viel fach ge kom men. Aber Hei li gung ist
nicht Ge set zes werk, son dern Gna den werk, Got tes werk in uns. Gott will
uns hei li gen und hei ligt uns; sei ne Gna de hat uns zu ihm ge zo gen, sei ne
Gna de be herrscht uns fort und fort und er zie het uns, daß wir die welt li ‐
chen Lüs te ver leug nen usw. (Tit. 2,11 ff.)

Wie sehr müs sen wir uns nun aber auch davor hü ten, die Hei li gung zu
ver säu men oder zu ver ach ten! Wer das tut, der ver säumt Got tes Werk,
und was das für Fol gen hat, braucht nicht erst ge sagt zu wer den. Wenn
wir rech te Kin der Got tes sind, wer den wir doch wohl nicht an ders kön ‐
nen als das zu lie ben und zu be geh ren, was Gott uns tun will. Wie trau rig
ist es, daß sich man che, die gläu big zu sein be ken nen - aus Grün den, die
hier nicht wei ter be spro chen wer den kön nen - des Wer kes Got tes an ih ‐
nen ent schlu gen! Kein Grund kann solch ein Ver hal ten recht fer ti gen.
Gott will uns ge wiß nichts Bö ses, auch nichts Un nüt zes tun. Mö gen ver ‐
kehr te Men schen sein Wir ken ver kehrt ha ben, so bleibt er und sein Wil le
und sein Werk doch rein und gut und recht. Er ist dem Rei nen rein und
dem Ver kehr ten ver kehrt. - Ge wiß wür den man che Gläu bi ge das Wort
und die Sa che „Hei li gung“ we ni ger be denk lich ge fun den ha ben, wenn
sie uns re Stel le sorg fäl tig beach tet hät ten; sie hät ten dann beach tet, daß
Hei li gung ein Werk Got tes ist, und sie hät ten wohl auch die schö nen Na ‐
men beach tet, die der Apo stel im Hin blick auf die ses Werk Gott bei legt,
näm lich:
Hei li gung ist ei ne Sa che des Got tes des Frie dens. Der Gott, der uns in
Chris to Frie den gab, will in die sem Frie den uns er hal ten und sei ne se li ‐
gen Frie dens zie le mit uns er rei chen. Seit wir ihn in Chris to ken nen, hat
er Ge dan ken des Frie dens al ler we ge über uns, am meis ten in der Hei li ‐
gung. Nicht um uns Bö ses an zu tun, nicht um uns zu scha den will er an
uns wir ken, son dern um sei ne Frie dens ge dan ken an uns zu ver wirk li ‐
chen. Er ist nicht un ser Feind mehr, son dern un ser Va ter. Als Feind kann
ihn und sein Wir ken nur der emp fin den, der fleisch lich ge sinnt ist, der
des Flei sches Ge schäf te ger ne hat und es als bit te ren Schmerz emp fin det,
wenn er den al ten Men schen ver leug nen soll. „Geist lich ge sinnt sein aber
ist Le ben und Frie den.“ Wer geist lich ge sinnt ist, wird sich ger ne dem
himm li schen Va ter hin ge ben, wird sich ger ne von ihm be han deln, er zie ‐
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hen und züch ti gen las sen; er weiß, Gott hat Ge dan ken des Frie dens über
mich.

Laßt mich da bei auch dar auf hin wei sen, daß das Werk im mer den Cha ‐
rak ter des Wir ken den trägt und an nimmt. Der Gott des Frie dens schafft
durch das Werk der Hei li gung auch nichts an de res als Kin der des Frie ‐
dens. Wahr haft hei li ge Leu te sind kei ne Zän ker und Strei ter, kei ne
Schimp fer und kei ne ka pu zi ner haf ten Fa na ti ker, fah ren nicht hoch her
mit har ten Re den, ver ach ten und tren nen sich nicht von Kin dern Got tes.
Wo das al les sich fin det, ist kei ne ech te Hei li gung. Der Gott des Frie dens
hei ligt Hei li ge des Frie dens; gott lob, daß wir an Per sön lich kei ten der
Ver gan gen heit und Ge gen wart die se ech te Wir kung des Got tes wor tes
beo b ach ten kön nen!
Hei li gung ist fer ner ein Werk des treu en Got tes. Er hat uns be ru fen, er
hat ei nen An fang ge macht; sei ne Treue treibt ihn, sein Werk nicht lie gen
zu las sen. „Wie vie le er zu vor be stimmt hat, die hat er … ver ord net … be ‐
ru fen … ge recht ge macht … (hei lig und) herr lich ge macht.“ (Röm. 8,29)
Ja, sei ne Treue kann sich selbst dann nicht leug nen, wenn wir in Ver düs ‐
te rung und Dun kel heit sä ßen: „glau ben wir nicht, so blei bet er doch treu,
er kann sich selbst nicht leug nen.“ Köst li ches Ver hei ßungs wort! Wohl
uns des treu en Her ren!

An ge sichts sol cher herr li chen Leh ren der Schrift soll te kein Gläu bi ger
sein, dem nicht die Hei li gung lieb und teu er wä re.

Kei ner braucht zu ver za gen und zu sa gen: ich kann die Hei li gung nicht
er lan gen! Sie ist ja nicht dein Werk, son dern Got tes Werk an dir!
Kei ner braucht die Hei li gung zu fürch ten, als ob ihm Bö ses ge sche hen
soll te: der himm li sche Va ter hat viel herr li che re, köst li che re Frie dens ge ‐
dan ken über uns als die bes ten ir di schen Vä ter es über ih re Kin der ha ‐
ben, dar um züch tigt er uns mit ei nem Her zen voll Frie dens ge dan ken, „zu
Nutz, da mit wir sei ne Hei li gung er lan gen möch ten.“ (Heb. 12,10)

Nie mand soll te aber auch die Hei li gung ver säu men, die doch ein Werk
Got tes ist, in dem er sich als der Gott des Frie dens und der Treue ganz
be son ders of fen ba ren will.

Wir al le soll ten viel mehr min des tens von gan zem Her zen das tun, für uns
und an de re, was Pau lus für die Thes sa lo ni cher be tend wün schend tat: zu
Gott be ten und fle hen, daß er an uns als der hei li gen de sich be wei sen
mö ge. Die Hei li gung ist Got tes Werk und ist un ser Werk: die rech te Ver ‐
mitt lung die ser bei den Wahr hei ten liegt, wie so oft in der Schrift, dar in,
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daß wir emp fäng lich und auf ge schlos sen sind für das, was Gott an uns
tun will, es von Her zen be geh ren, mit gan zer Kraft ver lan gen, es mit Lie ‐
be und Sehn sucht er grei fen und mit Hin ga be an uns ge sche hen las sen. Es
kann sich aber ei ner - auch ein Gläu bi ger - ab leh nend ver hal ten ge gen ‐
über dem und je nem, was Gott ihm tun möch te; er kann sich ver schlie ‐
ßen, ja teil wei se und zeit wei se ver här ten. Das heißt aber sich selbst des
Se gens ver lus tig ma chen und be rau ben.

Der Gott des Frie dens hei li ge euch durch und durch, und eu er Geist
ganz, samt der See le und Leib, müs se be hal ten wer den un sträf lich auf
die Zu kunft un se res Herrn Je su Chris ti. Ge treu ist der, der euch ru fet,
wel cher es auch tun wird.

III. 1. Thess. 5,23.24
Wir dür fen und müs sen un serm Gott, der ein Hei land ist al ler Men schen,
am meis ten aber der Gläu bi gen (1. Tim. 4,10), das Ver trau en ent ge gen ‐
brin gen, daß er über all, wo er et was tut, ei ne gan ze, vol le und gründ li che
Ar beit tun will und auch tut. So wird es wohl auch in dem Ge schäf te der
Hei li gung sein, das er an sei nen Kin dern aus füh ren will; er wird es in
sei ner Weis heit und Lie be ge wiß wohl ver ste hen, sei ne Frie dens ab sich ‐
ten und sei ne Treu e ge dan ken zu ihren end li chen Zie len zu brin gen. Dar ‐
um tö nen uns auch in dem vor lie gen den Schrift wor te sol che Aus drü cke
gar voll ent ge gen, die das Gan ze und Völ li ge des gött li chen Hei li gungs ‐
wer kes be zeich nen wol len: Der Gott des Frie dens hei li ge euch ganz,
voll kom men (wört lich), und ganz tei lig müs se eu er Geist … be wah ret
wer den! Ei ne Hei li gung, die sich bloß auf ein zel ne Tei le un se res We sens,
auf ein zel ne Sei ten un se res Cha rak ters, auf ein zel ne Zei ten un se res Le ‐
bens be schränk te, wä re ge wiß an und für sich ein Un ding. Und doch, wie
oft mag ei ne teil wei se Hei li gung sich vor fin den, und zwar nicht nur im
An fang und im Kin des al ter des christ li chen Le bens. Gott will uns je den ‐
falls ganz und gar hei li gen, die Fra ge ist die, ob wir es auch wol len. Be ‐
geh ren wir das voll kom me ne Got tes werk an uns, oder wün schen wir, in
ein zel nen Tei len von ihm ver schont zu blei ben? Es mag das eben nicht
un mög lich sein, daß ein sol cher Wunsch und Ge dan ke und ein dies be ‐
züg li cher acti ver oder pas si ver Wi der stand ge gen Got tes Werk bei uns
sich fin det. Wel ches Re sul tat wir da durch er rei chen? Je den falls wer den
wir mit Gott in Con flikt ge ra ten. Wir wer den ihm wi der ste hen und sein
Frie de muß dann von uns wei chen. Bleibt die ser Zu stand be ste hen, kann
auf die Dau er nur ein völ li ger Rück gang und ein völ li ges in ne res Er ster ‐
ben die Fol ge sein. Sind wir aber wirk lich be kehr te und gläu bi ge Leu te,
die Gott zur Se lig keit zu vor be stimmt hat (Röm. 8,29.30), so mag es wohl
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ein zeit wei ses und teil wei ses Wi der stre ben ge gen Got tes Hei li gungs ge ‐
schäf te bei uns ge ben, Gott wird aber un sern Wil len zu bre chen su chen
auf al ler lei Wei se und es wird ihm auch ge lin gen, sei es durch das Feu er
der Lei den, sei es durch die sanf ten Zü ge des Hei li gen Geis tes.

Beach ten wir im mer wie der, daß das vor lie gen de Wort des Pau lus ein
Wort des Wunsches und des Ge be tes ist. Was man wünscht, wor um man
bit tet, da für ist das In ne re emp fäng lich, das Herz auf ge tan und der Wil le
ge neigt. Wenn wir uns schon selbst nicht hei li gen kön nen, wenn wir
voll ends nicht die gänz li che Hei li gung voll brin gen kön nen, Gott kann
und will es tun; un se re Sa che ist es, sein Werk min des tens zu be geh ren,
zu er bit ten, zu wol len. Ist die ses Be geh ren nicht da, dann mag das ja
viel leicht ein Zu stand au gen blick li cher Ver düs te rung sein, der wie der
vor über geht; es mag auch ei ne chro ni sche Krank heit sein bei ein zel nen
Chris ten und bei gan zen Ge mein schafts krei sen; fehlt der be zeich ne te
Wunsch aber auf die Dau er und über haupt, so wä re eben da mit der Be ‐
weis er bracht, daß wir Chris ti Geist nicht ha ben, daß wir fleisch lich ge ‐
sinnt sind, daß wir aber dar um noch im geist li chen To de lie gen, Chris ti
Ei gen tum nicht sind (vgl. Röm. 8, 5-10).
Gott will und soll te uns hei li gen „durch und durch“, wört lich: „ganz voll ‐
kom men“. In al len un se ren Le bens be zie hun gen und Hand lun gen, in al ‐
lem Den ken und Sin nen, in der Ju gend, im Al ter, in Fa mi lie, im Ge ‐
schäft, im Ge mein de le ben will er ein Werk tun. Pau lus legt uns die Viel ‐
sei tig keit des Hei li gungs ge schäf tes aus ein an der nach den drei Sei ten:
Geist, See le und Leib. Zu gleich be schreibt er uns die Wir kung des Hei li ‐
gungs wer kes Got tes: Geist, See le und Leib wird durch es in un ta de li ger
Wei se be wahrt auf den Tag der Wie der kunft Chris ti. Es han delt sich al so
bei dem Hei li gungs wer ke um Be wah rung vor der Sün de und ihren Wir ‐
kun gen. Es gibt ein Sün den ver der ben des Lei bes, der See le und des -
mensch li chen - Geis tes; ja auch der von Gott ver lie he ne Geist und sei ne
Geis tes ga ben kön nen in's Sünd li che und Un rei ne hin ab ge zo gen wer den.
Wir ha ben Bei spie le da für, daß Gläu bi ge Leu te eben auf dem Ge biet sün ‐
dig ten, wo ih re geist li che Be ru fung lag und da durch der sel ben ver lus tig
gin gen, ihren Geist nicht „ganz tei lig“ be wahr ten. Viel fach ha ben Gläu bi ‐
ge ver lo ren, was sie be sa ßen, ihren Geist be sitz nicht ge wahrt, weil sie
nicht mit Ernst die Hei li gung er be ten und er wünsch ten, die Gott ih nen
wohl zu teil wer den las sen woll te.

Die letz ten Wor te des Apo stels, die die Hei li gung als ei ne Be wah rung
vor der Sün de und vor dem Ver der ben hin stel len, zei gen uns er neut, was
wir schon bei der Pe tri stel le lern ten, daß die Hei li gung ein sehr prak ti ‐
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sches Ge biet ist, daß es sich um das tag täg li che Le ben und We ben han ‐
delt, um den „Wan del“ (1. Pet. 1,15), al ler dings nicht nur um den äu ße ‐
ren Wan del, son dern um den „gan zen“ Wan del, um die Ver hält nis se des
gan zen Men schen, um Geist, See le und Leib, um die auf ge deck ten und
um die ver steck ten Be zie hun gen un se res Da seins. Mö ge der Herr uns in
die ser Sa che im mer mehr Licht ge ben!
 

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN

http://www.glaubensstimme.de/
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Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach ‐
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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